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Die Musiker des „Thüringer Blechbläserkreises“ Foto: privat

Feine Bläsermusik
Zella-Mehlis | Konzert zum Reformationsgottesdienst

Zella-Mehlis – Ein feines Kon-
zert erklingt anlässlich des Re-
formationsgottesdienstes am
31. Oktober in der Magdale-
nenkirche Zella-Mehlis. Es mu-
siziert der „Thüringer Blechblä-
serkreis“ im Gnadauer Bund,
geleitet wird er von Ralf Splitt-
gerber. Er ist Landesposaunen-
wart des Gnadauer Posaunen-
werkes für Thüringen.

Der Bläserkreis – das sind
vierzehn Musiker aus kirchli-
chen Posaunenchören, die sich
ehrenamtlich für konzertante
geistliche Musik begeistern. Als
einziger Suhler gehört Hornist
Friedrich Erdmann dem En-
semble an. Zwei Mitglieder
kommen sogar aus dem Hessi-
schen.

Das Programm am Reforma-
tionstag ist ein sehr anspruchs-

volles wie abwechslungsrei-
ches. Dazu gehören klassische
Werke wie die Choralfantasie
„Eine fest Burg ist unser Gott“
von Telemann, die Ouvertüre
und das Allegro aus Händels
„Feuerwerksmusik“, aber auch
Spirituals, Gospels und eine
originelle Pop-Komposition mit
dem Titel „Stream train“
(Dampfzug) von Michael
Schütz, Dozent für Popularmu-
sik in Tübingen. Ein Höhe-
punkt werden drei Bläserstücke
von Felix Mendelssohn Bar-
tholdy sein, dessen 200. Ge-
burtstag sich 2009 jährt. Der
„Thüringer Blechbläserkreis“
reist regelmäßig zu Auftritten
durch den Freistaat. Nach drei
Jahren gastiert er nun wieder in
Zella-Mehlis. red � 31. Oktober,
17 Uhr, Magdalenenkirche

Kästners Keramik-Atelier offen
Suhl – Die Suhler Keramikerin
Maritta Kästner-Langguth lädt
wieder einmal zum Offenen
Atelier ein. Am Samstag, dem
7. November, kann man sich
von 10 bis 18 Uhr in den Räu-
men der Künstlerin auf dem
Suhler Döllberg umschauen.

Befreundete Kolleginnen ha-
ben ebenfalls ihr Kommen zu-
gesagt – Karin Stauch, die Mo-
de aus Naturfasern kreiert, und
Helga Schmidt, sie stellt Druck-

grafik her.
Vielleicht mag ja die schöne

Atmosphäre den einen oder an-
deren dazu anregen, es selbst
einmal mit dem Töpfern zu
versuchen. Maritta Kästner bie-
tet dazu Kurse an. Das Atelier
befindet sich in der R.-Vir-
chow-Straße 41, telefonisch ist
die Künstlerin unter 03681/
300406 zu erreichen, informie-
ren kann man sich auch unter
� www.kaestner-keramik.de red

Frank Quilitzsch liest aus Vietnam-Reportage
Suhl – Das Thema der Integra-
tion steht im Mittelpunkt einer
Lesung am 9. November in der
Suhler Stadtbücherei. Dort ist
der bekannte Thüringer Schrift-
steller Frank Quilitzsch zu Gast,
mit dem sich auch über Fragen
der Integration gut diskutieren
lässt.

Er liest an diesem Tag aus sei-
nem Buch „Hanoi – Berlin –
Nha Trang“, das 2002 im Kirch-
heim Verlag in München er-

schien. Das Buch beschreibt in
Form einer literarischen Repor-
tage die Erlebnisse des Autors
in Vietnam.

Frank Quilitzsch hat selbst
verschiedene Kulturen aus eige-
ner Erfahrung kennen gelernt.
So war der promovierte Germa-
nist von 1987 bis 1989 als
Deutschlektor an der Damas-
kus-Universität in Syrien tätig,
von 1989 bis 1990 war er Lek-
tor für deutsche Literatur und

Sprache an der Nanjing-Univer-
sität in China. Der Autor arbei-
tet seit 1991 als Kulturredak-
teur bei der Thüringischen Lan-
deszeitung in Weimar. Zu sei-
nen Veröffentlichungen, von
denen er auch einige schon bei
Lesungen in Suhl vorstellte, ge-
hören unter anderem „Dinge,
die wir vermissen werden“ oder
„Begegnung mit einer Prinzes-
sin“. red � 9. November, 9.30
Uhr Stadtbücherei

Letzte Sonntagsmatinee für dieses Jahr: Hans und Dorothea Vieweg
sowie Erik Sieglerschmidt (v.r.). Foto: frankphoto.de

Alle Katzen der Kaminers
Lesung | Ein russischer Weiberabend
Suhl – Auch wenn die Veran-
staltung als ein Russischer Wei-
berabend wirbt, sollte Mann
das nicht so ernst nehmen,
denn selbstverständlich ist
auch er gern gesehen wenn Ol-
ga Kaminer aus Berlin am Frei-
tagabend in Suhl liest.

Das Buch heißt „Alle meine
Katzen“, und natürlich spielen
diese bei Kaminers so beliebten
Haustiere darin eine gewisse
Rolle. Aber eben doch nicht die
allerwichtigste, denn Olga Ka-
miner erzählt vor allem von
ihrem Heimatland Russland,
dass sie 1990 verlassen hatte
und nach Deutschland ausge-
wandert war. Es ist der Alltag
im ehemaligen sozialistischen
Riesenreich, den sie beschreibt,
die Widrigkeiten und die Ab-
surditäten.

„Alle meine Katzen“ war der
erste Erzählband der Autorin.
Er erschien 2005 im Ullstein
Verlag. Olga Kaminers Lesung
in Suhl ist zugleich eine Nach-
Lese vom diesjährigen 9. Pro-
vinzschrei im September. Sie
findet noch einmal im Haus
Philharmonie statt. Karten da-
für gibt es zum ermäßigten
Preis (10 Euro) im Vorverkauf
nur noch bis zum morgigen
Donnerstag in der Tourist In-

formation, in der Geschäftsstel-
le von Freies Wort , in der Rim-
bach-Buchhandlung und im

Reisebüro Schmidt sowie unter
Tel. 03681/806092. kle
� 30. Oktober, 19.30 Uhr Haus
Philharmonie

Olga Kaminer Foto: Agentur

Die nächste Matinee kommt
Konzert | Auch 2010 im Oberrathaussaal
Suhl – Mit einem kammermusi-
kalischen Dreiklang aus Violi-
ne, Viola und Cello ging für die
Sonntagsmatinee im Oberrat-
haussaal für dieses Jahr zu
Ende. Das vierte Konzert brach-
te diesmal klassische Streicher-
trios von Johann Sebastian
Bach, Beethoven und Jardin zu
Gehör.

Initiator Hans Vieweg ist er-
neut zufrieden mit der Reso-
nanz. Er weiß seit 2001, als die
Reihe begann, ein treues Publi-
kum an seiner Seite, dass die
von ihm gebotenen Kammer-
musik-Angebote in historischer
Aufführungspraxis längst sehr
schätzt. Zudem feierte er zu-
sammen mit den Zuhörern und
seinen Kollegen Ende August
das 20-jährige Jubiläum des
Suhler Ensembles Prattica di
musica, dessen Gründungsmit-
glied der Cellist ist. Zu diesem
Konzert war jeder Stuhl im
Oberrathaussaal, bis auf die
Empore hinauf, besetzt.

Das ist natürlich ein Anblick,
den die Musiker sicher gern bei
jeder Matinee sehen würden –
aber allein, dass sich Kammer-

musik als eine Facette im kultu-
rellen Angebot von Suhl so
etablierte und angenommen
wird, ist Vieweg immer wieder
Ansporn zu weiteren Matineen.

Und so wird es auch nächstes
Jahr wieder eine kleine Reihe
von wahrscheinlich drei Kon-
zerten geben, so Hans Vieweg
in einem Gespräch mit Freies
Wort . Die Termine stünden
noch nicht genau fest, das hin-
ge auch von den Verpflichtun-
gen der mit ihm musizierenden
Kollegen zusammen. Beginn
wäre wahrscheinlich im Febu-
rar. Sehr gerne möchte der
Künstler wieder einmal ein Pro-
gramm für zwei Barock-Celli
anbieten, außerdem hat er die
Goldberg-Variationen für Strei-
chertrio im Blick. Aber sicher
das alles noch nicht.

Sicher ist indes der Auftritts-
ort, der wird weiterhin im
Oberrathaussaal sein. Für Hans
Vieweg ist er schönste Saal weit
und breit, da passe alles für die
Kammermusik zusammen –
vom Ambiente, über die Raum-
temperatur bis zur Luftfeuch-
tigkeit. kle

Eiskalter Mord in der Wolfsschlucht
Sport-Krimi | Die
Oberhofer Biathlon-
Szene als Schauplatz
eines Verbrechens –
das gab‘s in der Lite-
ratur noch nicht. Ina
May schrieb die
spannende Story,
Alexander Wolf gab
sportlichen Beistand.

Von Lilian Klement

Oberhof – Der Mann heißt Cas-
par Brandt und macht in der
Wolfsschlucht einen grauseli-
gen Fund. Caspar, der deutsche
Wald und die Wolfsschlucht –
das hat auch Carl Maria von
Weber in seiner romantischen
Oper „Der Freischütz“ so schön
schaurig in Szene gesetzt.

Nur ist hier der deutsche
Wald ganz thüringisch, die ge-
heimnisvolle Wolfsschlucht ein
Stück Biathlon-Piste unweit
von Oberhof und der Caspar
kein Bösewicht, der Freikugeln
gießt, sondern ein Privatdetek-
tiv, der das Rätsel um eine Lei-
che lösen will.

Premiere im kleinen Kreis

Ina May ist damit eine augen-
zwinkernd-ironische Anspie-
lung in ihrem brandneuen Kri-
mi „Der 6. Fehler“ gelungen,
der am Montagabend in kleiner
Runde in der Oberhofer
„Schanzenbaude“ erstmals vor-

gestellt wurde. Handverlesen
und passend zum Thema der
Publikumskreis, unter ihnen Bi-
athlon-Koryphäen wie Sven Fi-
scher und Mark Kirchner. Beide
sicher auch ein wenig neugierig
darauf, was ihr Sportsfreund
Alexander Wolf zu erzählen
hat, denn schließlich half er
der jungen Schriftstellerin bei
den fachlichen Seiten des Bu-
ches. Der Suhler Buchstabler
Verlag, der damit sein erstes

Buch präsentiert, holte sich da-
zu auch den bekannten Mei-
ninger Schauspieler Michael
Jeske ins Boot, der nahezu eine
Stunde lang süffisant lesend zu
den Haupt- und Nebenschau-
plätzen der Geschichte mäan-
dert. Bei Sätzen wie „seine Ski
liefen heute überhaupt nicht“,
huscht auch über Sven Fischers
Gesicht ein wissendes Grinsen.
Und wie grinsen erst die ande-
ren Zuhörer, als der umtriebige
Privatdedektiv Caspar von ei-
ner Vermieterin – in vermutlich
Goldlauter – redete, „sie müsste
Weiß heißen, so heißt hier
jeder zweite.“

„Thüringer sind herzlich“

So viel Lokalkolorit zwischen
Suhl und Oberhof auf 300
Seiten – das ist ja fast ein Hei-
matkrimi. Und da muss erst
eine junge Frau aus Bayern
kommen und uns diesen be-
scheren! Und erntet schon mal
höchstes Lob dafür vom Schau-
spieler Jeske, der gerade in ei-
nem Horror-Stück auf der Mei-
ninger Bühne steht: „Das Buch
ist spannend zu lesen und
überraschend, wie subtil die
Verwirrungen am Ende zu lö-
sen sind.“

Und am Ende sieht man dem
Produkt nicht an, „wie einiger-
maßen heftig“ dieser Stoff für
das zierliche Persönchen an-
fangs war. Geschrieben hat Ina

May nicht aus der bayerischen
Ferne, sondern sich mehrmals
auf die Fahrt auf die Oberhofer
Höh‘ gemacht. Sie ist die Sport-
strecken durch den Wald abge-
laufen, hat Stadion-Atmosphä-
re geschnuppert, viele, Leute
befragt, und dann hat sie sich

in die Gegend sogar „richtig
verliebt“, erzählt sie sympa-
thisch offenherzig vorm Publi-
kum. Der Thüringer Wald sei
schon auf den ersten Blick fas-
zinierend, schwärmt Ina May.
Aber auch die Menschen seien
ihr alle sehr herzlich begegnet.

Egal, wo sie für ihre Recher-
chen unterwegs gewesen sei,
hätten sich Pensionstüren und
Gärten für sie geöffnet. Ledig-
lich etwas habe sich beim
Schreiben dann als schwierig
erwiesen, im Sommer ein Win-
tergefühl herzustellen, die Ge-
schichte habe sie nämlich im
Sommer zu Papier gebracht.
Aber sie habe ein gutes Konzept
gehabt und streng danach gear-
beitet, betont die Autorin.

Von der Zusammenarbeit mit
Alexander Wolf ist sie total be-
geistert, es habe viel Spaß mit
ihm gemacht und es sei auch
eine Freundschaft daraus er-
wachsen. Alexander Wolf,
ziemlich locker mal auf völlig
anderer Fährte unterwegs, lobt
ebenfalls: „Das war ein tolles
Projekt!“

Für den Biathlonsport, der ja
auch oft so spannend wie ein
Krimi ist, kann sich die Bayerin
nun richtig begeistern, und sie
sieht die Leistungen jetzt natür-
lich mit anderen Augen. Allein
schon das viereinhalb Kilo-
gramm schwere Gewehr zu hal-
ten und beim Schießen dann
völlig in Ruhe zu kommen, sei
eine wahnsinnige Herausforde-
rung, erzählt sie. Nun geht es
mit dem Buch auf Vorstellungs-
Tour, an diesem Samstag um
14.30 Uhr in Kanters Cafe in
Herges-Hallenberg und dem-
nächst sicher nach Suhl.
� Ina May: „Der 6. Fehler“,
Buchstabler Verlag Suhl

Biathlet Alexander Wolf mal neben der Spur – als fachmännischer Begleiter für Schriftstellerin Ina May. Fotos: Michael Bauroth

Süffisanter Vorleser: Michael Jeske vom Meininger Theater.

Die Autorin

� Ina May, geboren 1972
in Kempten und aufge-
wachsen in San Antonio
(Texas), lebt in Übersee am
Chiemsee.
� Sie schreibt Romane,
Drehbücher, Krimis, Fanta-
sy, Lyrik und Geschichten.
� Die Schriftstellerin ist
Mitglied der Sisters in Cri-
me.
� 2006 wurde sie in Saar-
brücken für antirassistische
Texte geehrt.
� Beim 11. Internationalen
Autorenwettbewerb Write-
movies.com in Los Angeles
war sie als einzige Autorin
mit zwei deutschsprachi-
gen Manuskripten unter
den Gewinnern.
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Sie ist es und sie bleibt es

Medienforscher behaupten: 

Auch morgen wird die Zeitung der

wichtigste Informationslieferant sein.

Genau wie heute wollen die Leser der

Zukunft morgens oder abends etwas

nachlesen und verstehen, das sie ge-

stern nur flüchtig irgendwo gehört oder

gesehen haben.
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